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Mens ch.

40. Gott und der Mensch.
Ich bineinMensch,deßfreu'ichmich,
Bin besseralsdasThier;
VernunftundFreiheithabeich,
Du, guterGott,vondir.
UndendetdiesesLebensZeit,
DanngibstdumirUnsterblichkeit.

41. Die Versuchung.
Ernst,ein armer,jungerMensch,bliebeinstin einerMühle

über Nacht. EineBank in der unternStube dienteihm zum
Lager. UmMitternachtwachteer ansund hörtenebensichan
der Wand etwas picken.Er schauteauf und erblicktebeim
MondenscheineeinesilberneSackuhr. Es kamihm eine große
Lust an dieUhr zu nehmen,und damit durchdas Fensterzu
entfliehen.Das Gewissensagteihm wohl: Du bist nichtallein!
Gott ist bei dir. Solltestdu wider ihn sündigen?Allein die
Begierdenachder schönenUhr wurdeimmergrößer.. Er fürch¬
tete derBegierdezu erliegen,wenner längerbliebe. Da faßte
er mit einemMale einenedlenEntschluß.Er stiegzumFenster
hinausund eilte fort. Als er einigehundertSchrittefortge¬
gangenwar, kamihmReuean, daßer dieUhr nichtmitgenom¬
men, under wollteschonwiederumkehren.Allein seinGewissen
mahnteihn auf's Neuean denheiligenund gerechtenGott, und
er gab ihmGehör,und wandelteseinenWegin derNachtfort.
Jetzt ging derMond unter, WolkenbedecktendenHimmelund
eswurdesehrfinster. Ernstverirrtesichund geriethin Sümpfe.
Endlicherreichteer eineAnhöhe. H^r legte er sichermüdet
niederund schliefein. Mit AnbruchdesTageswurdeer von
einemwiderlichenGeschreigeweckt,und als er die Augenauf¬
schlug,hatte er einen großenSchrecken.Er lag unter dem
Galgenund sahübersicheinenDieb hängen,um densicheine
Schaar schreienderRabenversammelthatte. Da war es ihm
nichtanders,als sagteeineStimmein seinemInnern: Sieh',
so wärees dir am Endeauchgegangen,wenndu dasStehlen


